Rucksackwanderung auf dem E 3  
(Deutsch-Bulgarischer Freundschaftsweg)
Von Königstein an der Elbe nach Liberec (Reichenberg) 
Sächsisch-Bömische Schweiz und Lausitzer Gebirge vom 27.8. - 5.9.2001

Montag, 27.8.2001 Bremen Hbf. 7.24 Uhr 
Es hat den ganzen Sommer nicht geregnet, aber heute. Wir wollen wieder Richtung Tschechien fahren. Wir begrüßen uns und sind gut gelaunt. Anne, Hans-Jürgen, Marlene, Michael, Jürgen, Thomas, Helga und Ursula haben sich gut präpariert. Die Rucksäcke sind nicht mehr so schwer wie bei anderen Reisen. Wir haben dazugelernt. 
Heute gehen wir auf dem E3 nach Königstein. Es ist 15.40 Uhr. 
Mit der Fähre geht es über die Elbe. Das Wetter ist jetzt gut. 
Da oben liegt sie ja ....die Festung Königstein. Aber erst mal suchen wir unser Hotel 
"Neue Schänke". Für heute wollen wir nichts mehr als Ruhe. Keiner von uns ist fürs Übertreiben. 
Dienstag, 28.8.2001 
Nun aber Mut zum Steigen und Kraxeln. 
Über die Festung Königstein geht es auf den Lilienstein, Rathen, zur Bastei und über 800 Stufen zu den Schwedenlöchern, wirklich sehr gute Verstecke. 
Oben kann man die Kaskaden sehen, aber nur für 50 Pfennige und auf Knopfdruck. Ein enormer Wasserschwall. Toll !!! 
In Rathewalde gehen wir in die Pension Kunert. Ein eigenartiges Haus. Lange Flure und Zimmer auf einer Seite. Es gibt einen sehr schönen Garten. Nach 1 Stunde Ruhe und einer Dusche gehen wir in den Lindengarten zum superguten Essen. Es folgen noch lange Diskussionen übers Sterben, Versicherungen, Opern, Fußball und Michael Jackson. 
Mittwoch, 29.8.2001 
Wir sind jetzt einige Strapazen gewohnt und um 9.00 Uhr geht es los. Keiner macht schlapp. Nach Bad Schandau, Ostrau, den Lehrpfad entlang durch das Polenztal, über den Polenzberg, durch die Wolfsschlucht über den Hopfstein, vorbei an der Napoleons-Linde. 
Anno 1813 ein strategisch wichtiger Punkt. Napoleon hat nach dem mißglückten Rußlandfeldzug 1811 hier in der Gegend die sächsischen Bauern ausgenommen und geplündert, um sich und seine Armee zu stärken. 
Heute ist es warm und wir wandern am Bach entlang - rechts Tannen, links Buchen -, die Sonne blinzelt durch die Bäume. 
Wir sind in Hohnstein auf dem Marktplatz, kurz hinter der Burg. Außerplanmäßig gibt es Kaffee und Kuchen im Café Mehnert. 
Weiter geht es über den Randplatz an einer ganz steilen Stelle. Hier wird gerade ein Liebesfilm gedreht, der tragisch endet. Es ist die letzte Szene und wir erfahren nicht den Titel des Films, gemein. Aber wir halten uns mit dem Gucken nicht zu lange auf und weiter geht es den Randweg nach Ostrau in die DJH. 
Die ist sehr groß und überbesetzt. Polnische Kinder aus den Hochwassergebieten der Weichsel sollen hier die Schrecken vergessen. 
Donnerstag, 30.8.2001 
Über den Luttersteg und Lettenweg Richtung Schrammsteine. Michael und Helga gehen den unteren Weg. Wir anderen klettern wie eine sechsköpfige Affenfamilie durch und über die Felsen bis zur Aussichtsplattform. Es ist eine sehr schöne freie Sicht bis zur Burg Königstein. Alles so klein und man glaubt kaum wie anstrengend die ganze Kraxelei war. 
Wir essen auf der Terrasse noch eine Soljanka für 5,-- DM und weiter geht es zum Winterberg - tatsächlich heißt es hier: "Affensteg". Wir sind jetzt 556 m hoch. 
Um 15.00 Uhr treffen wir Michael und Helga in Schmilka (dtsch.) / Hrensko (tschechisch). 
Gerade wird ein Mann in Handschellen abgeführt. Was hat er wohl verbrochen? Es geht über die Grenze, wo wir uns tschechische Kronen eintauschen, vorbei an Vietnamesen- 
Märkten bis ins Gebirge. Und wir kaufen dort (es muß sein) für 7,-- DM eine kleine Flasche Becherovka zum Eintritt in die Tschechische Republik. Auf dem Markt wird die Flasche noch geleert. 
Im Hotel Labé in Hrensko, gegenüber der Bahnlinie und einem hohen Wasserfall gibt es Forelle, Knödel und Palatschinken, das muß auch sein! Wie meistens - alles nur lauwarm bis kalt. Wir kennen das schon vom letzten Tschechienaufenthalt. Das Hotel hat einen eigenen Charme, viele alte Fotos, nostalgisch erinnert es an die Zeiten vor 1933. Die Betten sind gut, wie tröstlich. 
Freitag, 31.8.2001 
Nach dem ersten tschechischen Frühstück - 1 Kaffee, langweilige Brötchen, einem Teller mit Wurst - geht es in großen Serpentinen hinauf zum Prebischtor (Pravcicka- brána). 
Vor 100 Millionen Jahren entstanden, bekam es den Namen von einem Mann, der dort angeblich gewohnt hat. Für 30 kc dürfen wir durchgehen und kommen in ein Restaurant im Jugendstil. 
Laut Katalog ist hier der schönste Teil der Sächsischen und Böhmischen Schweiz. Wir sind der gleichen Meinung. Jetzt fängt es an zu regnen und hört nicht auf. Es geht auf 500 m hoch, teilweise steil und gefährlich. Michael erklimmt unter Stöhnen unzählige Stufen. Es ist stellenweise glatt. Thomas rutscht auf der Brücke aus. Wir wissen nun, wo wir nicht gehen dürfen. Hans-Jürgen muß unter einem umgestürzten Baum durch. Er konzentriert sich auf seine Körperlänge. Was passiert? Aafglitscht. Aber niemand hat Blessuren. Wir machen eine Abkürzung von 2 km und sind in Jetrovice (Dittersbach). 
Die Pension in Jetrichovice ist primitiv aber die Serviererin ist hübsch, man könnte sie sich zur Tochter wünschen. Es gibt keine Handtücher. Das Essen ist dafür hervorragend. Diese Forellen, mhmhm. Nach Becherovka und Frankovka schlafen wir selig. 
Samstag, 1.9.2001 
Heute wollen wir einen 700er überwinden. 
Es geht zu einer Hütte in Jedlová, Betten und Essen sind bestellt. Wir sind gespannt. Das Wetter läßt uns voll im Stich, es regnet ununterbrochen. Wir werden von der Pension ein Stück des Weges gefahren. Der Wirt und sein Schwager bringen uns in 2 Pkws für 20,-- DM. Beide freuen sich über das Geld. Jetzt sind es nur noch 9 statt 24 km. Nach kurzer Zeit quietscht uns das Wasser aus den Schuhen. Das Wasser läuft den Berg hinab, in großen Pfützen holen wir es wieder ein, dann kommt es uns in großen Strömen wieder entgegen. Wir sind schon um 13.00 Uhr in der Hütte "Seluza". Überall hängen nasse Sachen, wir hoffen, daß alles bis zum nächsten Tag trocken ist. Das Haus ist alt und wir rätseln: "Wie viele Wanderer sind hier wohl schon gewesen?" Schön ist es hier nicht, aber es ist ein Erlebnis besonderer Art. Es gibt eine schöne alte Tür und dieses Haus ist 1796 erbaut. Im Restaurant gegenüber gibt es um ½ 7 Uhr warmes Essen, das ist, - na ja -. Der Kellner, jung und hübsch, spricht gut deutsch und wir sind alle in ihn vernarrt - so einen Sohn hätte man gerne. Zum Schluß kommt er mit seinem Weinpreis nicht klar. Marlene und Ursula bezahlen 160 Kc für eine Flasche Frankovka, Jürgen und Hans-Jürgen bezahlen 320 Kc. Auf Nachfrage antwortet unser Liebling: "Das war ein Sonderangebot!" 
Sonntag, 2.9.2001 
Wir starten früh. Der Sonnenaufgang läßt uns das schlechte Wetter von gestern vergessen. Dieser Panoramablick ...., einfach schön - und diese Ruhe - Sonne - den ganzen Tag. Wir laufen über Jetlová 774 m hoch zur Burgruine Tollenstein. Entlang der Grenze an der Lausche nach Mizlipni. Wir machen 1 ½ Stunden Mittagspause. Viel zu lange, wie sich abends herausstellt. Es gibt leckere Sachen, Ente - Rotkohl - Bier, Nudeln - Wasser, Fisch, alles super. Aber wir müssen noch weit und mit dem vollen Magen, geht das? 
Von Horni Sretla nach Krompach auf den Hochwald, 749 m. In einer Hochwaldbaude nach Petrovice trinken wir heiße Zitrone. Aber wir müssen noch weit, nach Polesi in die Hütte im Zittauer Gebirge. Der Weg wird immer länger, wer macht so etwas? Es wird dunkel. Im Wald kann man nichts mehr erkennen. Wie aufgedreht rennen wir fast. Nach 35 km bergauf, bergab, um 20.00 Uhr sind wir endlich da. Es gibt Bier, Suppe, Kraut und Knödel von einer lieben Hüttenwirtin selber gekocht. Der Ehemann bullert den Ofen ein. Jetzt noch duschen und SCHLAFEN. 
Montag, 3.9.2001 
In der Hütte das Frühstück ist originell. Der Ofen bullert schon und der Tee in einem großen Topf mit Schöpfkelle steht bereits darauf. Marlene bekommt Kaffee. Alles auf dem Tisch ist für uns, einschließlich der Äpfel vom Gartenbaum. Die Reste sollen wir einpacken für unterwegs. Der Weg nach Jested ist sehr schön, teilweise steil bergauf mit riesigen Steinen an den Wegrändern. Michael geht an die Straße nach Liberec und hofft auf einen Bus oder ein Auto zum Mitfahren. Wir 7 schlagen uns tapfer durch. Unser letztes Stück geht über Schottersteine, weil der Weg aufgerissen ist. Es werden Kabel und Leitungen verlegt. Wir sprechen kein Tschechisch, sonst würden wir verstehen, was uns die Bauarbeiter sagen. Hans-Jürgen und Ursula schimpfen wie die Rohrspatzen, Marlene und Anne sagen gar nichts. Ursula ist alles egal, sie ißt erst mal Bickbeeren und Kronsbeeren, die hier in Hülle und Fülle wachsen. Das ist der schrecklichste Weg aller Urlaube. Oben auf der Bergspitze steht ein Sporthotel "Hütte Polesi", sehr schick. 
Im Restaurant geht die Treppe hoch, an einer Balustrade liegen die Zimmer aufgereiht. Wir haben die Zimmer 4-8 und uns schon wieder einen gemütlichen Abend verdient. 
Dienstag, 4.9.2001 
Wir sollen heute nach Liberec, das nach 3 km zu erreichen ist. Um 9.15 Uhr gehen wir los, auf dem E 3 - rot. Der Weg nimmt kein Ende. Warum? Wir fragen einen Autofahrer, ohne Deutsch- oder Tschechischkenntnisse nicht einfach. Wir sind in die falsche Richtung gelaufen. Im Nebel haben wir ein Schild übersehen. Wir drehen um, - 12 km Umweg -. Jetzt kommen wir zu unserer "Wanderung" !! Da ist das richtige Schild. Wir sind am Anfangspunkt und müssen uns erst mal stärken. Mit Tee, Zitrone, Bier und Wasser und köstlichem Teufels-Röstbrot. Nun sind wir wirklich nach 3 km in Liberec im Hotel Imperial, Michael auch. 
Das Hotel ist erstklassig, so wie man es nach einem erarbeiteten Urlaub verdient. 
Die Stadt ist teilweise restauriert. Sie hat ein eindrucksvolles altes Rathaus, einen schönen Marktplatz mit herrlichen Kandelabern, die abends alles in ein gemütliches Licht tauchen. 
Wir flüchten uns vor einem Regenguß in die Kirche, wo die Orgel mit ihrer Musik gerade den Gottesdienst beendet. 
Im Restaurant zum Hotel Praha trinken wir Wein. Auf dem Marktplatz gibt es Kaffee und Kuchen. Die Großstadt ist agil. Die Menschen sind schick gekleidet. Welch ein Unterschied zu den Provinzlern, die teilweise sehr arm sind. Es ist frappierend. 
Zum Abschied gibt es ein Essen in einem urigen Kellerrestaurant. Das Tischtuch ist fleckig, also runter damit. Die Tischplatte ist aus Kupferblech auf gemauerten Beinen, wunderschön. Was soll also ein Tischtuch? Das Essen ist wie der Tisch, rustikal und sehr gut. Ebenso die Stimmung. Das Gespräch rekonstruiert noch mal die vergangenen 9 Tage und dreht sich zum Schluß um kleine Männer, deren Qualitäten welcher Art auch immer. Anlaß war Napoleon. Wir reden über die anderen Wanderungen in Tschechien - und daß wir morgen früh vor 10.00 Uhr noch das restliche Geld ausgeben müssen. Ursula besorgt sich noch kurz ein Becherovka-Glas, in der Hoffnung, daß die Heimfahrt wieder so fröhlich wird wie beim letzten Mal. 
Mittwoch, 5.9.2001 
Frühstück um 7.00 Uhr. Wir laufen noch mal durch die volle lebendige Stadt. 
Vor dem Einkaufscenter auf der Mauer sitzt Thomas mit einer Flasche Becherovka. Die letzten Münzen legt er auf einen Kaugummiautomaten. Er meint: "Da freuen sich die Kinder!"  
Am Bahnhof besteigen wir den Zug Gleis 9 um 10.46 Uhr Richtung Zittau - Bremen. 
Aber Becherovka gabs nicht. 

Ursula Lemke 

